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^Nicht von mir !"
Von Tony  Kellen.

, 8. k>. Eine Lehrerin im rheinisch-westfälischen _
Liet erzählte mir vor Jahren , welche Szenen sie erleben müsse,
wenn bald nach Beginn eines Schuljahres eine Auslese unter
den Knaben und Mädchen erfolge, die zum erstenmale in die
Schule ausgenommen werden. Unter der aus allen Himmels¬
richtungen im Ruhrgebiet zusammengeströmten Arbeiterbe¬
völkerung wachsen nämlich viele Kinder heran, die derart
schwach begabt, wenn nicht geradezu schwachsinnig sind, daß sie
ein ernstes Hindernis für die ganze übrige Klasse bilden wür¬
den. Dian war deshalb mit der Zeit gezwungen, besondere
Klassen für Schwachbegabte einzurichten. Natürlich betrach¬
teten es die Eltern als einen Makel, wenn eins ihrer Kinder

, einer solchen Klasse zugewiesen wird. Dann erscheint gewöhn¬
lich zuerst die Mutter voll Entrüstung beim Lehrer oder der
Lehrerin, protestiert in geharnischten Worten und erklärt:
„Das hat das Kind übrigens nicht von mir. Las muß es vom
Vater haben!" Kommt der Vater , so meint er natürlich, da¬
ran wäre die Mutter schuld, und am schlimmsten ist es, wenn
Leide zusammen auf der Bildfläche erscheinen und sich vor der
Lehrperson oder gar dem versammelten Lehrerkollegium da¬
rüber auseinandersetzen, von wem der Schwachsinn ihres
Sprötzlings herrührt.

Nun ist es eigentlich gar keine Schande, wenn ein Kind
einer solchen Klasse überwiesen wird. Es kann aus Gründen,
an denen die Eltern ebenso unschuldig sind, wie das Kind, not¬
wendig sein, und manche Kinder entwickeln sich unter beson¬
derer Pflege so gut, daß sie bald wieder der ordentlichen Klasse
überwiesen werden können, während andere allerdings dauernd
in der Schwachsinnigeüschuledurchgeschleppt werden müssen.

Ich habe auch den Fall erlebt, wo die erwähnte Mei¬
nungsverschiedenheitin einer Bergmannsfamilie derart aus¬
artete, daß ständig Zank und Streit an der Tagesordnung
war, das ganze Hauswesen darüber in Verfall geriet und
das Kind erst recht nicht aus den Schwachbegabten-Klassen
herauskam.

An dieses Erlebnis aus meiner Ruhrrevierzeit werde ich
jetzt häufig erinnert , wenn ich sehe, wie das deutsche Volk sich
darüber herumzankt, wer an der Niederlage im Weltkrieg imd
an der Behandlung , die Deutschland jetzt von der Entente
zuteil wird, schuld ist. Keiner will es gewesen sein, weder die
früheren Heerführer, noch die Regierung, noch die seither neu
aufgestiegenenSchichten, die dem Militarismus den „Dolchstoß
von hinten" versetzt haben sollen. Darüber zankt man sich wie
das Ehepaar , dessen Sprößling einer besonderen Klasse zuge¬
teilt worden ist. Der Zögling , der jetzt von der Entente als
schwachsinnig behandelt wird , ist das deutsche Volk, und wenn
auch alle Protests dagegen noch so begründet erscheinen, so hat
es doch keinen Zweck, sich darüber auseinanderzusetzen, wem die
Schuld daran zuzuschreiben ist, daß Deutschland beim Kriegs¬
ende zusammengebrochen ist. Die Schuldfrage an der Ent¬
stehung des Krieges ist natürlich eine ganz andere Sache, und
auch die Schuld, die auf die einzelnen Teile des deutschen Vol¬
kes für das Mißlingen des Krieges entfällt, wird einst von der
Geschichte festgestellt werden. Vorläufig ist es für die Zukunft
des Reiches nötig, sich der dringendsten Gefahren bewußt zu
werden und Volk und Vaterland vor dem Untergang zu
retten. . ^ .

Seitdem sich Männer gefunden haben, die den Friedens¬
vertrag von Versailles unterzeichnet haben, muß das deutsche
Volk es sich gefallen lassen, als schwachsinnig behandelt zu wer¬
den, bis es ihm gelungen ist, seine Verpflichtungen nach Maß¬
gabe der Möglichkeit zu erfüllen und sich von seinen Fesseln!
zu befreien. Gebessert wird die Lage nicht dadurch, daß man ^
sich untereinander herumzankt, sondern dadurch, daß man die,
wirkliche Lage klar ins Auge saßt und eine Einheitsfront >
bildet, um an der Gesundung des Volkes, der geistigen und i
wirtschaftlichen Wiederaufrichtung Deutschlands zu arbeiten .!

Württemberg , ^
Stuttgart , 27. April . (Beherbergungsstcuer.) Von zustän- )

diger Seite wird darauf aufmerksam gemacht, daß eine Beher- j
bergungssteuer von 10 Prozent der Mietseinnahmen zu entrich- i
ten ist, wenn Hotels. Gasthäuser, Fremdenheime, Hospize, Pen - '
sionen, Erholungsräume , Sanatorien , sowie wenn Privatperso-
sonen eingerichtete Wohn- und Schlafräume zur Beherbergung
für vorübergehenden Aufenthalt abgeben und die Miete für den
Tag oder die Uebernachtung 5 M . und mehr beträgt . Die für
Rechnung der Gemeinden erhobene Fremdensteuer ist dem
steuerpflichtigen Betrag zuzurechnen. Nicht nur die Miete von
Kurgästen und Sommerfrischlern, sondern auch diejenige von
gewerblich.und beruflich tätigen Personen (Künstler an einem
Kurtheater usw.) unterliegt der Beherbergungssteuer. Die
Steuer darf dem Gast nicht gesondert in Rechnung gestellt
werden. ^ ^

Stuttgart, 27. April. (Ein falscher Kriegsbeschädigter.) Der
21jährige Korbflechter Erwin Krauß stand als erster in dieser
Schwurgerichtsperiode vor den Geschworenen. Ihm waren Be¬
trug und Urkundenfälschungzur Last gelegt. Er hatte sich im
Jahre 1920 an das Versorgungsamt I Stuttgart gewandt, um
für sich die Unterstützungen der Kriegsfürsorge zugänglich zu
machen. Da er seit seinem 6. Lebensjahr auf dem linken Fuß
gelähmt ist war er niemals Soldat gewesen. Um sich nun dem
Versorgungsamt gegenüber als Heeresangehöriger ausweisen
zu können, stahl er feinem Bruder Emil, einem ehemaligen
Kriegsfreiwilligen, den Militärpaß und stellte seine Gesuche an
die Versorgungsstellen auf den Namen Emil Krauß aus . Zwei¬
mal holte er je 200 M . auf die Militärrente und unterschrieb
die Quittungen mit dem Namen seines Bruders . Um sich em
weiteres Ausweispapier auf seines Bruders Namen zu verschaf¬
fen, radierte er auf seiner Heiratsurkunde den Namen Erwin
aus und setzte dafür Emil ein. Als Krauß sah, daß seine Ver¬
fehlungen herauskommen, unternahm er emen Selbstmordver¬
such. Der Wahrspruch der Geschworenen sprach den Angeklag¬
ten des Betrugs , der einfachen Privaturkundenfalschung und
der Verfälfchung von Legitimationspapieren fchuldig billigte
ihm aber als minderwertigem Menschen mildernde Umstande
zu. Das Gericht verurteilte ihn zu 1 Monat Gefängnis.

Stuttgart, 28. April. (Gemeinderat und Fleiichpreiserhoh-
ung.) Der Gerneinüerat beschäftigte sich in ausgedehnter -Äus-
spräche mit der neuen Fleischpreiserhöhung. Die bürgerlichen
Parteien und die Sozialdemokraten einigten sich auf eine Ent¬
schließung, in der der Gemeinderat die Verantwortung für me
Fleischpreiserhöhung ablehnt , eine Kontingentierung der Vieh-
ausfuhr befürwortet und den Verkauf von Gefrierfleisch, Kuh¬
fleisch und gepökelten Innereien den Metzgern zur Pflicht

"̂ Stuttgart, gZ. April. (Ursache der hohen Fleischpreise.) In
der „Süddeutschen Fleischerzeitung" wird festgestellt, daß die

Fleischteuerung in gayz Deutschland gleich ungeheuer ist und
als Grund dafür einmal die umfangreichen Viehablieferungen
an den Feindbund, der letztjährige quantitativ geringe Futter-
Wachs mit seinem vorzeitig bewirkten Viehabstoß, der Mangel
an Kraftfuttermitteln und der hohe Preis für diese angegeben.
Ferner wurde der allgemeine Rückgang des Viehbestandes
(Rindvieh 4 Prozent , Schweine 11 Prozent ) und der Entgang
der russischen Gerste, von der in der Vorkriegszeit jährlich
60. Millionen Doppelzentner für Mastzwecke eingeführt wurden,
als besonders ins Gewicht fallend bezeichnet. Das Grundübel
der Teuerung für Fleisch liege aber in dem Tiefstand unserer
Valuta.

Stuttgart, 27. April. (Zusammenkunst der ehemaligen An¬
gehörigen des Reserve-Feldartillerie -Regiments 27.) Am Sonn¬
tag, den 7. Mai 1922 findet im Dinckelackerschen Saalbau in
Stuttgart , Tübinger Straße , die diesjährige Regimentszusam¬
menkunft aller 27er mit Kolonnen statt. Um 11 Uhr ist Früh¬
schoppen im Dinkelackerschen Saalbau , daselbst Gelegenheit zum
Mittagessen geboten. 2 Uhr Regimentszusammenkunft) Zahl¬
reiches Erscheinen wird erwartet . Familienangehörige sind herz¬
lich willkommen! Näheres bei Kamerad Rechtsanwalt Dr . Bi¬
schei, Stuttgart , Rotebühlstraße 14, II.

Stuttgart , 27. April . (Von der Schwäbischen Turnerschaft.)
Der 11. Turngau Schwaben zählt gegenwärtig 96 050 Vereins¬
angehörige; seit dem Vorjahr ist eine Zunahme um 41 Vereine
und 6687 männliche und 763 weibliche Vereinsangehörige zu
verzeichnen. Geturnt haben 1187 545 männliche Vereinsange¬
hörige über 14 Jahren in 55 359 Turnzeiten , 186 389 weibliche in
10 350 Turnzeiten, 338 478 Knaben in 14281 Turnzeiten und
169 467 Mädchen in 4606 Turnzeiten . Turnfahrten wurden im
ganzen 1398 ausgeführt , an denen 63 788 Vereinsangehörigc
teilgenommen haben. Der Kreis ist zurzeit in 26 Gaue einge¬
teilt. Am 12. November findet in Cannstatt ein großer Kreis¬
turntag statt.

Cannstatt, 28. April . (Streikposten.) Während sonst nur
wenige Leute vor den Fabriken der Metallindustrie standen, war
heute früh, laut „Eannstatter Ztg .", die Zahl erheblich grötzer.
Verschiedentlich wurde der Versuch unternommen, den Lehr¬
lingen und den Angestellten den Eintritt in die Arbeitsstätte
zu verwehren, so daß die Polizei zum Schutze des freien Ar¬
beitsrechts dieser Personen angerufen werden mußte.

Heilbronn, 26. April. (Zum Fall Schweikert. — Der ver¬
hängnisvolle Schuß.) Wachmeister Schweikert, der sich vor dem
Schwurgericht wegen Totschlags zu verantworten hat, ließ sich
auch einen Diebstahl zuschulden kommen. Er hatte sechs Enten
widerrechtlich geschossen und zwei davon einem Feldhüter als
Schweigelohn gegeben. Dieser wurde nun vom Amt suspen¬
diert und hat sich wegen Hehlerei vor dem Gericht zu verant¬
worten. - Zu dem verhängnisvollen Schuß aus dem Jagd¬
gewehr. Lurch den Kaufmann Köber die Witwe Heininger tö¬
tete, wird amtlich mitgeteilt, daß die Frau in die Köbersche
Dachkammer eindrang . Köber sprang aus seinem Versteck her¬
vor und versperrte den Türeingang . Er wollte sie mit vor¬
gehaltenem Gewehr veranlassen, in der Kammer zu bleiben,
bis die Polizei komme. Die Frau habe nach dem Gewehrlaus
gegriffen, um Köber auf die Seite zu schieben. Auf einmal sei
der Schuß losgegangen, die Kugel habe tödlich getroffen. Köber
rief Polizei und Arzt herbei. Er wurde unterdessen fest¬
genommen.

Heilvron«, 28. April. (Wuchergericht.) Der Weinhändler
Hermann Straub von hier hatte zusammen mit dem Weinhänd¬
ler Max Skrzypk von Wimpfen im Dezember 1920 250 Zentner
Zucker, die er vom hiesigen Wirtsverband erhielt, auf dem Wege
des Schleichhandels verschoben. Ein weiterer Posten von 28
Zentner Zucker, der von Oehringen stammte, wurde gleichfalls
nach Mannheim gebracht. Außerdem wurden um 400 000 M.
Branntwein , ferner Mostobst, Erbsen, Zwetschgen und Most
ohne Handelserlaubnis von Straub aufgekauft und von
Skrzypk weiterveräußert . Wegen unerlaubten Handels und
Schleichhandels wurde Straub zu 6, Skrzypk zu 4 Wochen Ge-
verurteilt . ^ ,

Reutlingen. 28. April. (Von der Handwerkskammer.) Unter
dem Vorsitz von Schreinermeister Vollmer (Rottenburg ) fand
die 43. Vollversammlung der hiesigen Handwerkskammer statt.
Sekretär Eberhardt berichtete über die Tätigkeit der Kammer
u. über wichtige Handwerkerfragen. Im Bezirk der Handwerks¬
kammer Reutlingen sind 10 500 Handwerksmeister des Schwarz¬
waldkreises in Innungen organisiert und 8370 Lehrlinge (Vor¬
jahr 7400) angemeldet. 450 Gesellen haben die Meisterprüfung
abgelegt. Den Bestrebungen des Forschungsinstituts für ratio¬
nelle Betriebsführung im Handwerk lasse die Kammer ihre
Unterstützung angedeihen. Die besondere Aufmerksamkeitgalt
der Frage des Verpflegungswesens. Abg. Henne berichtete über
die Tätigkeit des Reichsvergebungsausschussesin Berlin . Henne
berichtete dann über den neuen Gewerbesteuer-Gesetzentwurf.
Eine Hauptforderung des Handwerkes ist dabei, daß der persön¬
liche Arbeitsverdienst des Handwerksmeisters von der Be¬
steuerung ausgenommen bleibt und daß die Veranlagungs¬
grundsätze sehr einfach gestaltet werden. Weiter wäre zu wün¬
schen, daß der Steuersatz für die Grund -, Gebäude- und Ge¬
werbesteuer verschieden festgesetzt wird, weil dadurch die Kon¬
junkturschwankungenmehr berücksichtigt werden können. Der
Heranziehung der freien Berufe zur Gewerbesteuerwurde zuge¬
stimmt. Die Versammlung erklärte sich mit dem Bericht Hermes
einverstanden und beschloß, das Staatsministerium zu ersuchen,
für baldige Verabschiedung des Gesetzes besorgt zu sem. Die
Meister- und Gesellenprüfungsgebühren wurden erhöht und Re
Lehrlingsentschädigung neu geregelt. Den Vorschriften des
Arbeitsinisteriums über Regelung des Lehrlingswesens wurde
zugestimmt. Der Haushaltplan für 1922 fand einstimmige An¬
nahme, die Wahl Hermes in das Finanzgericht als Vertreter der
Handwerkskammer wurde bestätigt und dem Geschäftsführer
Ebehardt die Dienstbezeichnung Syndikus verliehen.

Friedrichshafen, 28. April . (Steigen des Sees .) Der See
steigt jeden Tag um einen Zentimeter und hat schon den Wai-
serstand von 2,40 Meter erreicht. Aller Boraussicht nach wird
er im Sommer eine Wassermenge aufweisen, wie schon viele
Fahre nicht mehr. —

Baden.
Ettlingen, 27. April . Jetzt wurden die Urheber der Kleider¬

diebstähle ermittelt, welche während der Kriegszeit und beson¬
ders nach der Revolution in dem großen Lazarett verübt wur¬
den. Wie sich jetzt hcrausstellt, sind damals u. a. an einen
Wirt 40 vollständige Ausrüstungen von Kopf bis zu Fuß ver¬
kauft worden. Sie gingen in dessen Wirtschaft zum großen Teil
wieder in Alkohol auf. An einen Händler in Malsch wurden
ganze Wagen mit Kleidern, Wäsche und Gebrauchsgegenständen
hinübergesührt. Es sind umfangreiche Verhaftungen ergangen

und immer mehr werden in die unsaubere Geschichte hineinge¬
zogen. ^ "

Weisweil, 27 April . In Oberwangen (Amt Bonndorf)
wurden von der Staatsanwaltschaft Waldshut die LandwirteWil-
^biai und Johann Leber (Vater und Sohn ) wegen Verdachts
der Ermordung des Hilfsgrenzaufsehers Glöckle von hier ver¬
botet und ms Amtsgefängnis Waldshut eingeliefert. Bekannt¬
lich wurde der Hflfsgrenzaufseher Glöckle am 7. Juli 1919 im
logen. Bachdoüel Klößchen Weisweil und Älldühren nn der
schweizer Grenze tot aufgefunden.

Vermischtes.
Verhungerndedeutsche Kinder. Tief erschütternde Bilder

aus der rufst,chen Hungersnot , die auch anderthalb Millionen
putsche Kolonisten m,t Vernichtung bedroht, zeichnet ein Flug¬
blatt des Gustav-Adoft-Verems . In der deutschen Kolonie
Balzer irren 1300 Kinder auf den Straßen herum, heimatlos;
Vater nnd Mutter sind an der Cholera gestorben, oder von
Bolschewisten ermordet Man schätzt die Zahl der Waisen im
Gebiet der deut,chen Wolgakolonien auf 70 000. Da stehen die
Unglücklichen auf den Straßen herum, scharen sich um die
Fremden und ,ehen mit sehnsüchtig stehenden Augen zu, wie
die,e ihr Mahl zu sich nehmen. Werfen die Fremden Schalen
oder Knochen fort, so stürzen sich die Kinder darauf, um sich am
seltenen Leckerbissen zu laben. Da liegen kleine Kinder im Bett;
Bauch, Fuße, Augen geschwollen, ein kleines blaues Gesicht, aus
dem nur der Hunger spricht. In einSm Haus war die Mutter
gestorben; als Scachbarn die Leiche fanden, hatten ihre kleinen
Kmder ihr vor Hunger die eine Schulter abgenagt. . . . Wer
kann das lesen und keinen Finger rühren zur Hilfe?

Fette Dividende. Der Abschluß einer Papierfabrik in Sach¬
en bean,Pracht einiges öffentliches Interesse . Es ist die Bunt-
und Luxuspapierfabrik Goldbach in Goldbach (bei Bischofs¬
werda) in Sachsen. Das Unternehmen, das im Geschäftsjahr
1921 sem Aktienkapital von 577 500 M . auf 1155 000 M. erhöhte,
ichließt 1921 ab mit einem Gewinn von 1963 988 (2 020 854 M.
Hiervon sollen u. a. 30 (30) ^ Dividende und 20 (25) Prozent
Bonus verteilt und 50 Prozent als Einzahlung auf die neu be¬
antragte Kapitalserhöhung von 1155 000 M . ausgeschüttet wer¬
den. Es fallen also den Aktionären gewaltige Gewinne in den
Schoß und es ergibt sich die Tatsache, daß ein Aktienkapital von
1 Million nahezu 2 Millionen Mark Gewinn abwirft ! !!

Heiratscheu. Ostern ist in England eine Zeit, die für Hei¬
raten beliebt ist. Dieses Jahr aber ist die Zahl der Aufgebote
stark zurückgeganaen, bei vielen Kirchen bis zu 50 Prozent der
früheren. Der Grund dafür liegt in dem Mangel an verfüg¬
baren Wohnungen. Nach dem Gesundheitsminister, Sir
A. Mand , sollte ein junges Paar zwar so glücklich sein, daß es
mit einem einzigen Zimmer vorlieb nimmt. Aber nur zu oft
ist auch dieses eine Zimmer nicht aufzutreiben, und so bleibt
nichts übrig, als zu warten. — Ein Zustand, der auch in
Deutschland nicht ganz unbekannt ist.

Chicagos Hilfe für Deutschland. Chicago ist sowohl wäh¬
rend des ganzen Krieges, wie seither opferwillig für das
Deutschtum eingetreten und hat große Sammlungen für die
verschiedensten Wohlfahrtszwecke veranstaltet. So hat die dor¬
tige Deutsch-Amerika-Hilfe die Unterhaltung des Kinderheims
der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge¬
fallenen" Neustadt übernommen und bringt die erforderlichen
bedeutenden Mittel trotz großer Schwierigkeiten auf . Es war
deshalb möglich, eine große Anzahl auch süddeutscher Kinder
dort unterzubringen . Voll warmen Dankes gedenken Mütter
und Kinder der hochherzigen Spender.

Die deutsche Bierflasche. In der „Times" berichtet Lord
Northcliffe über einen Besuch in Jerusalem und eine sich an¬
schließende Fahrt nach Jericho und dem Jordan . Selbstver¬
ständlich hatte er auch den Wunsch, sich eine Flasche voll Jor¬
danwasser, das übrigens recht schmutzig war, mitzunehmen, in
Hinsicht auf mögliche Tauffeierlichkeitenin der Dynastie North¬
cliffe. Aber ach, das einzige Gefäß, das zur Aufnahme des
wertvollen Wassers verfügbar war, war eine Bierflasche, die
durch den aufgeklebten Zettel ihren deutschen Ursprung be¬
kundete. Für Lord Northcliffe muß Jordanwasser in einer deut¬
schen Flasche noch bitterer sein als das Wasser des
Toten Meeres.

Besteuerung der Faulenzer. Eine steuerfiskalischeAnregung
hat der Generalgouverneur von Madagaskar dem in steuer¬
lichen Dingen doch sonst gewiß nicht rückständigenEuropa ge¬
geben. Er hat soeben eine Verordnung erlassen, die alle Euro¬
päer und Eingeborenen, die weder ein Gewerbe ausüben noch
sonst beruflich tätig sind, knit einer Steuer belegt.

Ehescheidungsgründe. Aus einem Aufsatz von M. Maul¬
becker in „lieber Land und Meer" erfahren wir, daß in den ver¬
schiedenen Teilen der Vereinigten Staaten Amerikas Ehegatten,
die nicht länger zusammen leben wollen und können, folgende
rechtliche Gründe zur Scheidung haben : Untreue in 46 Staa¬
ten, böswilliges Verlassen in 44, Verschwinden in 42, Grausam¬
keit in 40, Trunksucht in 37, unanständige Behandlung in 7;
wenn der Mann ein Vagabund ist in 2; wenn die Frau nicht
in einen anderen Staat mitkommen will in 1, Verleumdung in
1 usw. Zur Vermeidung all dieser Klippen kennt man in eini¬
gen Staaten aber auch die Ehe auf Probe.

Wochenplauderei.
Trolle schnell dich fort, April , — tückischer Geselle! — Statt

der Wärme brachtest du — eine Kältewelle. — Grauer Himmel,
Regen, Frost — herrschten vor abscheulich, — auch was sonst ge¬
schehen, war — meistens unerfreulich. — Mehr denn je wirst
drum, o Mai , — du als „Mond der Wonne" — beim Erschei¬
nen froh begrüßt ! — Bring du endlich Sonne — und erfreu
uns endlich mit — schönen, heitern Tagen ! — Sorge , daß die
„strengen Herrn " — uns nicht auch noch plagen! - Wieder
mal hat Poincare — hetzerisch gequasselt — und mit Frank¬
reichs Säbel laut — und erregt gerasselt. — Wird wohl dieser
Narr noch lang — dreist sein Volk betören — und der Welt
Gesundungs- und — Friedenspläne stören? — Der Franzosen-
blinder Haß — doniniet noch immer ; — er verscheuchte leider
auch — jenen Hoffnungsschimmer, — der mit Genua stieg her¬
auf, — den wir froh  begrüßten — und den Frankreichs „strenge
Herrn " — freventlich verwüsten. - Schon im Lenz dacht'
sonst man gern — an die Ferienreise, — aber gründlich schrecken
ab — jetzt die hohen Preise . — Fremde aus dem Ausland nur
— oder Schieber können — bei der jetz'gen Teuerung sich —
Sommerreisen gönnen. Wdn.

Wilh.Wackcnhut,RenenbürgTelefonlüK,
Tuchhandlung und Schneiderei.

Auch bei mir nicht gekaufte Stoffs werden billigst verarbeitet.
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Nerre«bürg.
Als ne « eingetroffen

empfehle in schöner Auswahl:
Creyülis md MkMtv>WWdero«
Mn«. Jom«-Kleider- md Blüsc«-
Stoffcn-»er Breite», Sonnner-Dmen-
Mmtelstofft, iMWert, Jiridlstoffk tu
cirm 20  Mstem. Blase«-ll.Kleidersatin,
schwere SmMe«. Zephir-, HkllldM- Md
Vlasrastoffe.80 Mem»reit, einfarbige
Satin. »Este Sorbe», weiße Boviste Md

Voile, statt»ob besticht.
UHvLil IbLsi»

Bitte « eine Schnnfenfter zu venchte » .

Friedrich Sam,Pforzheim, *"""^Zerrennerstr. 12,
bringt größt« Auswahl

Damenhüte
in Tüll — Leder — Seide , sowie sämtlichen Stroharten.
Umarbrtte « nnd fassoniere « jeglicher Art Hüte
nach neuesten Formen ; außerdem empfehle mein großes Lager in

Damen-Strümpfen,
nur beste Qualitätsware,  zu mäßigen Preisen.

Anzug -Stoff «,
in guten OnaNISte « , per Meter ^ 18V .— ,
210 .—. L» V —, » SV - bi » SSV —,

reinwollener Cheviot»
bla « « nb schwär »,

sowie sämtliche Futterstoff«,
teilweise weit unter Tagespreis.

LKeLstOlLsr . RotSrrsol.

Unübertroffen! Unübertroffen!

ist Holdella,
bester Moftausatz , zur Streckung von Most und Beeren¬
wein. Kein Zucker nötig. Zu beziehen in Korbflaschen.
Saurer Most wird wieder trinkbar gemacht. Ferner

Roths Heidewerre«»
in Paketen zu 50 und 100 Ltr ., zrk Herstellung eines guten
und gesunden Heidelbeerweines. An allen Orten suchen wir
tüchtige, strebsame Bertreter bei hohem Verdienst.

Krie- er L Kum« , Essenzenfabrik,
Arötzinge « (Baden .)

Versandhaus von Mehl - und Futterartikel » bei vorzüglichen
Qualitäten , beste Bezugsquelle für jeden Haushalt.

Vertreter:Frir»rich Ahr, Landwirt,Oberrrharrsen.

«/cr/ier'
2 » ekcrs Ls/ks / rü" clks WÄ/cläs »

/rachemro btrr/äZ/c2L -rssrl

Kaufe
Sil». Ploti», Silber

zur gewerblichen Verarbeitung.
DM « ktsch. Psirrtzei«.

Edelmrtallhandl, ., E «jsw. W,
Telefo » «4«

Calmbach.
Einen ordentlichen

Zungen,
welcher die Bäckerei erlernen
will, nimmt in die Lehre

Haemann BSttltng,
Bäckermeister.

Kein Marktbesstlher sollte versömeo,
mein reichhaltiges Lager in

Lederfchnhwaren Wer Art,
vom feinsten Sonntags - bis zum
schwere« ArbeitSftiefel (dabei
das beste Fabrikat Krafft Fahrnau)

fertigest Arbeitskleider«.ei»zel«c«Hose«
md 3oppe«, fertige« Ki«der- md

Barsche«-Aaziiseu, Hcrren-Iilz- md
StrohhAe»,Me «,Krage«.Ermatte«.
I «me«-Wöslhe, Schürzen,Blasen,Klei¬

dern. JamenwSlltela
zu besuchen und sich von den in¬
folge günstigen Einkaufs noch
sehr billigen Preisen zu überzeugen.

Mdelm Löllig, llörrsuslb.

3»stm»e»il
für Ha»S »nir
Orchester von
den einfachsten

Schüler - bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten , alles
Abwehr?, Saite « »sw. emp¬
fiehlt in reichster Auswahl
Muffk-Haur Lirrth,

Großhandel und Einzelverkaus
Pfarzhei « , Leo »ol»str. 17
(Nrkiden Kiedaist — Roßbrücke).

Cement, Kalk.
Falzziegel, Biberschwänze,
Steinzkug-uCemeulröhreu.

Glasziegel, Dachpappe,
Falzbanpappe, Backsteine,

Schwemmsteine,
Schlackensteine,
Chamottesteine,

Boden- und Wand«Beläge
in Raggonladungen ab Fabrik,
kleinere Quantum ab Lager
Wildbad  zu den billigsten

Tagespreisen.
Wilhelm Xrautz,

Baumaterialien , Wildvad.

Psorzheimer
SkOoelzicht iw»Brotzeotrole.

Lohnbrüterei , Vruteier
von präm . Stämmen , Kückerr
von Rassehühnern und Enten,
sowie L «« dtz« h » »Kücken

empfiehlt zu Tagespreisen
W . Düerler , Pforzheim,

Bohrrainstr . 8.
Ar . Gü « th « «r,

Pforzheim Brötzingen,
Wildbadstraße 64, Tel . 1963.

«0 4 « A « rk
garantiert täglicher Verdienst
für jeden. Kein Wiederverkauf,
nur leichte, saubere, angenehme
u. dauernde Hausarbeit . Ent¬
fernung gleich. Rückporto er¬
wünscht. Verlags - u. Versand¬
haus I . Wachs , Chemnitz.

Neuenbürg.
Möbliertes

Zimmer
für Mai für einen Herrn
gesucht.

Gest. Angebote erbeten an
das Kontor des Eiseufurt
werks.

Höfen  a . E.
Zwei ostfriesische

samt Junge » hat ümstands¬
halber zu verkaufen

Daniel Man ».
Von Sonntag morgen 9 Uhr

anzusrhen.
Arnbach.

Ein Paar starke
LSustt-

SchMiue
hat zu verkaufen

Enge » Lax «ang.
Gräfenhausen.

Zwei schöne

Msn-
Schmioe

verkauft
Ernst Wen », Farrenhalter.
Drillichanzüge,
Bl »« e Arbeitsanzüge,
Sommer -Leinenkittel,
Arbeitsmüntel,
Windjacken»
Feldgraue Hose«,
Manchester -Hosen,
Zwirnhosen »
Engl . Lederhoseu

' offeriert
Weivtraub ' S An- und Ver-

kaufsgeschäft, Karlsruhe,
Kronenstraße 52.

Perfektes

Mädchen
gesucht für den gesamten Haus¬
halt für sofort. Lohn 400 bis
500 Mark.

Dentist Bühler,
Oberndorf a. N.

Zwei tüchtige

Miidchen
für Zimmer und Hausarbeiten
gegen hohen Verdienst sucht

Hotel Knrpsal »,
Heidelberg.

Gehei« e Er« ittl>m- err
über Personen und deren Aufenthalt , Vermögen, Lebenswandel,
Ruf usw.,Ratu . Beschaffung von BeweiSmaterial in Zivil -und
Strafprozessen , insbesondere bei

ShescheiVrm- , Botterschaftö-
sachen(Alimente), überall , str. diskret durch die „Süden ", Süd¬
deutsche Detektiv-AuSkunstei, Stuttgart . Schloßstr . 12 L am
Hauptbahnhof , Tel . 7916 . Sprichst . 10—13 u. 2—4 Uhr außer
Sonntags.

Sie Bezugs- md Mfatz-GenoffeuW
der Baam-Bereia; Arnbach

empfiehlt

Saatkartoffeln und
prima Weitzmehl Nr. v.

Höfena. Enz.

Der verehrlichen Einwohnerschaft von Höfe » und Um¬
gebung zur gefälligen Kenntnisnahme , daß ich am Sonn¬
tag , de« 80 . April mein

WU- Cafe wieder eröffne, -Tg
Ich werde bemüht sein, möglichst allen Wünschen Rechnung

zu tragen und sichere beste und reellste Bedienung zu. Um
wohlwollende Unterstützung bittet

Karl Xnöller mit Fra».
M . Bestellung von Kuchen » . Torte « werden prompt

und pünktlich ausgeführt . Auch nach auswärts.

I o T sjs t - I SNQN -ji ID

H 'i --

Salamander-Stiekel
in Rahmen -Ware
für Damen, Her¬
ren, in Kinder»
stieselnin schwarz
u. braun , in Ar¬
beiter und Feld»
stresel, beste würt-
temb. Fabrikate,

Hans »Schuhe,
»G «»d«l <M,

Reisk -Schnhe,
^ Lasting « und

. s ^ weist Leinen.
/ ^ Artikel,

Pnntoffelu,
" Ailsschnallen.

Stiesel
empfiehlt in reicher Auswahl

er!
Durch großen und rechtzeitigen Einkauf bin ich in der

Lage,

Fahrrad-Bereifungen
billig abzugeben.

Eugen Müller, Birkenfeld,
Telefon Nr. 18,

Fahrrad -, Nähmaschinen- und Kinderwagenhdlg.
Niederlage : K «rl Ksiser . E »zklösterle.

zur Erk»n«»« g von Krankhette«
führt seit 11 Jahren gewissenhaft aus

LMawriMlL«d«ig RU SrastM
Okerkayer».

Morgenurin mit Alter und genauer Adresse per Postpaket
einsenden mit Angabe der Krankheitscrscheinung.

r ««s««de von Dankschreiben!
z Bank ! Teile mit, daß ich mit der Heilmethode und
Kräuterkur des Herrn Ludwig Näßl , Laboratorium i» Graf¬
rath , Oberb ., sehr zufrieden bin und kann ich diese Heil¬
methode jedem Leidenden auf das « ärmste empfehle».

gez. : Simon Aischl , BUStzafe«.

- Ly'.nchm
^ Durrv !>: Pc
. >7 ö > '

,-.cr!cvr !0wE- o -..g«
-!i-r decken Vrrtrhr

r » Postbekeüzc 'v.
»cn hü-.-. . " «

MiiN defted. kcn Ä.i- siu
.,»! L'^ :L-g »ec Zr -.'iu

- , u' tl i>r , -ßc i. , c, h
Bk.-.v.gsüt-,".!-'«.

c.chmcn «!
i Rsui-ndi-!

,x).i»rösM h-e ÄUS '
^ -e-enr -.k cn' qcgki!.

Ktcokonto Rr . »4  bci d<
L.A.-SP0 -kasse R <:srl >»>'.c-

4L SVO

) Köln, 29. April . ^
meldeten Besprechung t
Ministers mit den Gene
Besprechungen mit den
stattfinden. Der Zweck
Duisburg.

Berlin, 29. April,
ne Vollsitzung des Reich
ausschusses bis zur Ri
verschoben. — Die von
gezeichnete Ernennung
regierung in Berlin ist
unzutreffend. Er ist be
rung in London und g
tvärtigen Handel.

Zum
Stuttgart , 29. Apr

Oberbürgermeisters Dr.
wacht", daß er die Arbi
auch in der Lohnfrage j
sich doch bei dem wicht
glatt auf die Seite des
er die 48stündige Arbe
werde er seines Cham
enthoben. — Die komm
in der Ablehnung noch
ihr entschlossenes Nein
gart entgegenrufen. N
stehen: Eine Arbeitszei
tallindustrie kann und t
Stellungnahme gegen
weitesten Kreisen nicht
von den Führern der!
hoben wurde und stets
Revolution bei allen T
es am Dienstag, 2. Mai
obwohl eine offizielle
bands zum Vergleichst
vorliegt, geht aus eine
arbeiterverbands Stutt
am Dienstag früh her

.ar beiter wendet.
^ Stuttgart , 29. Apr
strieller wird mitgeteil
seiner heutigen Sitzung
Reichsarbeitsministers
Versammlung gutgehei
Dagegen hat der Anssc
ster Dr . Lautenschlager
nehmen. Zugleich wnr
stellt, daß der Verband
48stündigen Arbeitszeit
Len Achtstundentag irg

Stuttgart , 29. Apr
zu dem am Samstag b
Oberbürgermeisters no

„In Sachen des M
teraussperrung hat Ol
27. April mit je einer
Arbeitgeber, je gesonde:
unter näherer Begrün
geben, auf eine alsbal!
dem Ziel hinzuwivken, !
die Arbeit wieder aufg
treter hat erklärt , das
müsse, ihm geeignet erj
von einer unparteiische

, Stuttgart sei, Vergleich
k ablehnen, dazu in ihri

nehmen." Darauf gim
industrieller und an di
Landes, sowie an den
die Bezirksleitung des
(Hirsch-Dunker) das f>
Schreiben ab: „Die wi
tallarbeiterstreik für db
mit jedem Tag seiner f
Sorge . Aus Ilachrich
Verlauf des Streiks k
daß einer Verständigui
Wege stehen sollten. L
Pflichtet, den Versuch Z
Einigung über die sofc
Winnen." Es folgt da
sehr zu begrüßen, schre
axt begraben und von
und -gebern, der Druck
men würde.

Der christliche
Die Geschäftsstelle

gart des christlichenN
in Stuttgart tagte, fas
schließung: „Die Vers
frage bis jetzt nicht z:
Bei einigem Verstand
Arbeitszeit als Kampf,
ferenz stellt sich auf i
lungen, in denen dieL
ders wichtig ist, einer

Von einem Verl
arbeiterverbands wird

„Sechs Wochen ste
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